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2)c8 ^ittUttbcn 35a ten SJleitjaljrggruft.

SBaS für e ®ruefi jum 9îeue 3aljr
@Btt ad)t ber 33ot ©udf Bringe?
©S 3lïïe j'Breidie ift fjalt BBS,

5Ne dja'S fd)ier nit erjminge:
2>er ©int mBdft nüt als InftigS 3üg,
35af? me broB Braö ma Iad)e;
2)er 9lnber fragt bem nüt berna
Unb modft ernftfafti @ad)e!
2>er ©int ift mspfj, ber Qlnber fdfmarj
ünb dine bert ift graue:
2Bie madft me'S alle breie redft?
2öie faf n' iS a? la gfdiaue!

^e nu, eS ift en alte 23ruud)
Unb feine bo be leibe,

2)af me enanb jum Diene 3ai)r
SM ©liicf amünfdft unb Çreube;
2)rum münfdit Bor Slttem uS ber SBot

©S guetS DIeujaür (Sud) Sitte,
2BaS gilts, 2)er Iaf)t, fo Biel ber ftyt,
©df gam ba (MücfSmunfd; gfatte.

Unb menu ber S3ot be Ifittbebra
Sto modft eS <Sf>rüd)lt Bringe,
-§e nu, mer baS nit lefe ma,
©tja'S mira üBerfpringe
©S guets neuS 3affr! me dfa berBt;
®ar mcingergattig benfe,
Unb jebe meint, grab mie n' er'S münfdft
<SBtt ®ott apart ilfm'S fdienfe.
2)er ©int mBd)t bieS, ber 3tnber baS

Unb feine mott ftd) Ipbe;
3a, mürbe b'Söünfdf all' offeBar,
Söcir'S nS mit affem gtiebe.
3)er SSuur, ba modit eS frudftBarS
SDafj 3rud)t unb S3ef gebeiife;
2)odi nume Jfie, eS d)Bnnt ifjm füft
2)e b'fßrpfe j'ftarf Berlfeie.
35er ^anbmerfSrna madft BittigS SSrob

Unb Biet unb gueti StrBet;
2)er ©pefulant müdjit Sdjürung Ba,
®rab gtpd), me'S SSolf fd)o barBet.
Unb Slnbri git'S, bie möchte fiait
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Des Hinkenden Bo ten Neujahrsgruß.

Was für e Grueß zum Neue Jahr
Soll ächt der Bot Euch bringe?
Es Alle z'breiche ist halt bös,
Me cha's schier nit erzwinge:
Der Eint möcht nüt als lustigs Zug,
Daß me drob brav ma lache;
Der Ander fragt dem nüt derna
Und möcht ernsthafti Sache!
Der Eint ist wyß, der Ander schwarz
Und äine dert ist graue:
Wie macht me's alle dreie recht?
Wie sah' n' is a? la gschaue!

He nu, es ist en alte Brunch
Und keine vo de leide,

Daß me enand zum Neue Jahr
Viel Glück «wünscht und Freude;
Drum wünscht vor Allem us der Bot
Es guets Neujahr Euch Alle,
Was gilts, Der laht, so viel der syt,
Ech gärn dä Glückswunsch gfalle.

Und wenn der Bot de hindedra
No möcht es Sprüchli bringe,
He nu, wer das nit lese ma,
Cha's mira überspringe!
Es guets ueus Jahr! me cha derby
Gar mängergattig denke,

Und jede meint, grad wie n' er's wünscht
Sött Gott apart ihm's schenke.

Der Eint möcht dies, der Ander das
Und keine wott sich lyde;
Ja, würde d'Wünsch all' offebar,
Wär's us mit allem Friede.
Der Buur, dä möcht es fruchtbars Jahr,
Daß Frucht und Veh gedeihe;
Doch nume hie, es chönnt ihm süst
De d'Pryse z'stark verheie.
Der Handwerksma möcht billigs Brod
Und viel und gueti Arbet;
Der Spekulant möcht Thürung ha,
Grad glych, we's Volk scho darbet.
Und Andri git's, die möchte halt
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Dtüt f«gaffe, bod) geng grafje,
Unb fcgimgfe über 2trbeitSnotg
©im ©uufe unb bint 3affe.
25od) 2ltti mödjte gtoüg eS 3agr
SDZit ©funbgeit, ognt ©refte?
Uga, bift tag eS fettigS to dt
3ür b'25ofter nib am befte
@o motten -2Itti triebe ga
Unb toet nüt no ©rojeffe?
Uga, btft tag baS git ja juft
25e 2lbnofate s'effe
©o gange b'SBünfd) galt cgrüs nnb quer
Unb toei nib jame gfcgirre,
Unb fbtt e ©iönfcg ba Drnig ga,
25er ©feg g bift tourb ftdj irre. —
25rum ift eS gut: b'©rfütlung Igt
3a nib i 2Di5nfd)eganbe :

© -§bd)'re nimmt ber 2ßünfdj fid) a,
3ür je ^um 3>îed)te j'toenbe.
©r lieêt uS atte 2öünfd)e itS,
2öaS ÜS gereicht juin ©efte;
2ßaö trüber ift, toär'S no fo ftgön,
3d mt, baS btgbt im Stefte!
25odj beSgatb tagt me am Dieujagr
25'28ünf«g gtg«g ntb untertoege,
25rum möd)t ber ©ot, toie n' er'S nergeit,
3eg o fg'S ©grüdjti feige:
©S gitetS 3agr, toie ber ©ot eis mexgt,

3ft nib eis ogni ^ßtage;
©S fettigS todr grab toie n'eS 3agt
©o tuter geige £age.
©S guets 3agr brnud)t jum ©umtefdjgn
D ©ebet, @<gnee unb Stege,
Unb uf ein redjte SDîa§ berbg
Stugt güudjtbarfeit unb ©ege.
25rum toünftgt ber ©ot eS 2trbeitSjagr,
SOtit ©djtoeig nnb 9)tüg unb Sßtage ;
Unb bag bür ©otteS ®nab ber gtgg
©log rgd)e Dinge trage.
©»aju jum Bwente toünfcgt ber ©ot,

©S toerbi ÜS befd)iebe

3 <§uuS nnb Jjbof, i ©meittb nnb ©taat
©S 3agr mit Stueg nnb triebe.
25er triebe ifi'S, ber nferbaut,
25er ©trgt unb ^ag rggt nieber.
2BaS 3dgg unb DCrbeit gtonnne gei,
©ernütet 3toietrad)t wteber.
2t @«güge=, ©anger^, Xurnerfeft,
25a fttngt'S i fdjöne SBorte,
2Sie b'©djtogj fo ftarf itnb gtütftid) fgg
25ür igri ©intraegt toorbe.
25ocg S'ift furtoë, cguurn ift bint f^eft
2)er ©ecgerftang nerftunge,
SBirb überall im ©djtogjertanb
©S anberS Siebti gfunge:
25a tgeitt me fd)arf, toaS fd)toarj unb togg,
2öaS grau unb toaS gar rctg ifd),
Unb 3?be maegt ber 2tnber fd)te«gt
Unb nennt fid) gatriottfd).
©'ifd) jeg e böft 3gt für b'©igtog$
Unb ringsum ggört me dgtage:
Sßdr nit, toenn 2ttteS samegatt,
25ie 3gt o beffer s'trage? —
25od) toagre 3*'^ git'S nu ba,
2Bo Stedjt befteit unb Jttargeit;
25rum gilt ber britt 2öunfd) jum ©utjagr
25er Sreui nnb ber Söagrgeit.
Uf bene tpfgter gei erbaut
25er ©djtogjerbunb bie 2ltte.
©iit 2ldjt, bag me nib füge dja,
2)aS gmnbament fgg gfpatte!
3nt ©gtgne toie im ©roge treu,
25e «gen. mer togterS baue

3«t ©gtgne toie im ©roge toagr,
25aS toeeft im ©off ©ertraue!
Unb d)unnt is b'Söagrgeit bitter nor,
©rabgtg^! me mueg fe .ggöre;
©'ift beffer, als bernebe für
25er SBage toette j'd)ere.
2öogi b'©cgönfärberei iS fügrt,

Nüt schaffe, doch geng prasse,
Und schimpfe über Arbeitsnoth
Bim Suufe und bim Jasse.
Doch Alli möchte gwüß es Jahr
Mit Gsundheit, ohni Brefte?
Uha, bist lätz! es selligs wär
Für d'Dökter nid am beste!
So möchten Alli Friede ha
Und wei nüt vo Prozesse?
Uha, bist lätz! das git ja just
De Advokate z'efse!
So gange d'Wünsch halt chrüz und quer
Und wei nid zäme gschirre,
Und sött e Mönsch da Ornig ha,
Der Gschydist würd sich irre. —
Drum ist es gut: d'Erfüllung lyt
Ja nid i Mönschehände:
E Höch're nimmt der Wünsch sich a,
Für se zum Rechte zuwende.

Er liest ns alle Wünsche us,
Was üs gereicht zum Beste;
Was drüber ist, wär's no so schön,

Jä nu, das blybt im Reste!
Doch deshalb laht me am Neujahr
D'Wünsch glych nid unterwege,
Drum möcht der Bot, wie n' er's verfielt,
Jetz o st/s Sprüchli säge:
Es guets Jahr, wie der Bot eis möcht,

Ist nid eis ohni Plage;
Es selligs wär grad wie n'es Jahr
Vo luter heiße Tage.
Es guets Jahr braucht zum Sunneschyn
O Nebel, Schnee und Rege,
Und uf ein rechte Maß derby
Ruht Fruchtbarkeit und Sege.
Drum wünscht der Bot es Arbeitsjahr,
Mit Schweiß und Müh und Plage;
Und daß dür Gottes Gnad der Flyß
Mög ryche Nutze trage.
Dazu zum Zweute wünscht der Bot,

Es werdi üs beschicke

I Huus und Hos, i Gmeind und Staat
Es Jahr mit Rneh und Friede.
Der Friede ist's, der uferbaut,
Der Stryt und Haß ryßt nieder.
Was Flyß und Arbeit gwunne hei,
Vernütet Zwietracht wieder.
A Schütze-, Sänger-, Turnerfest,
Da klingt's i schöne Worte,
Wie d'Schwyz so stark und glücklich syg
Dür ihri Eintracht worde.
Doch s'ist kurios, chuum ist bim Fest
Der Becherklang verklunge,
Wird überall im Schwyzerland
Es anders Liedli gsunge:
Da theilt me scharf, was schwarz und wyß,
Was grau und was gar roth isch,
Und Jede macht der Ander schlecht
Und nennt sich patriotisch.
S'isch jetz e bösi Zyt für d'Schwyz
Und ringsum ghört me chlage:
Wär nit, wenn Alles zämehätt,
Die Zyt o besser /trage? —
Doch wahre Friede git's nu da,
Wo Recht besteit und Klarheit;
Drum gilt der dritt Wunsch zum Gutjahr
Der Treui und der Wahrheit.
Us dene Pfyler hei erbaut
Der Schwyzerbund die Alte.
Gät Acht, daß me nid fäge cha,

Das Fundament fyg gfpalte!
Im Chlyne wie im Große treu,
De cheu mer wyters baue!
Im Chlyne wie im Große wahr,
Das weckt im Volk Vertraue!
Und chunnt is d'Wahrheit bitter vor,
Gradglych! me mueß fe ghöre;
S'ist besser, als dernebe für
Der Wage welle z'chere.

Wohi d'Schönfärberei is führt,



^et i be lefjte 3ahte
®ar mdttgett Drt tnt ©chwbjerlanb
3a meb a!3 gtiueg erfahre. —
3)er grab 2Beg tfi Çatt gettg ber 6eft
Unb tear er no fo fteinig.
£>er grobe ruf)t uf Otee^t nnb 2/reu
Unb b'SBa^r^eit macht is einig. —

@o ba3 wcir'3, toa3 ber -Çinfenb Çet
SDîtt fbm „®net 3dht" toerftanbe:
©S guets nnb gfegnetS StrbettSja^r
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3n atte ©chttobjerlanbe,
(£3 be3 grobem, ber uf 5£reu
Unb Siebt ift gegrünbet
Unb üfe3 toieljerfpalte Sanb

Uf3 9ieue fefi toerbünbet.
©3 3a^r ber Söabrtfeit unb be3 9îed)t3
3m Oiattfe nnb tm Xffate :

©o <$a, menu ®ott fb ©ege git,
3'tteu 3al)t be mo^Igerat^e.
3 bem ©tun bringt ber SBot ed) bar
©9 SBmtfdj: Ss guets gfücfeOafttgs 3apr!

5£>cr Sïfriïareifenk §. 301. ©tanteij.

©er ©rbtheil Stfriïa, ttjelc^er fid) fixblid^ toon

©uropa jwifdjen bem mittellänbifchen, bem
attantifcben unb bem inbifc^en SJteere ausbreitet
unb fo grofj tft, bafj ©urolpa barin 3 mat, baS
©djweijertanbcben fogar 730 mat Sptab hätte,
mar bis in bie neuefte Sät ein faft unbetannteS
Sanb. 2Bof)t tear ber female Mftenftreif beS

DlittelmeereS toon SCegbpten bis herüber ju ben
©äulen beS <gertuteS*) einfiolonientanb bertph^
nigier,©riechen unb Stomer, unb ga^lreie^e Ruinen
beuten noch jefet auf bie einfüge Stütze biefer
Sanbftriche fn«/ aber was weiter brittnen in bem
beiden Sanbe lag, barum tümmerte man fid)
Wenig. ©e|te ja bod) ber breite SBüftengürtel
ber ©ahara bem Vorbringen ber Kolonien nacb
©üben eine unüberfdjreitbare ©renge. igöchftenS
im SUittbate wagte ficb etwa bie unb ba ein
teder ©Ifenbeinhänbter bis über bie ©teile hinauf,
Wo ber weifte unb ber blaue glufj ihre ©ewäffer
mifcben. fèie unb ba fuhr aud) ein tübner ßaufs
mann mit feinem ©djiffe bis über bie ©äulen
beS fèertuteS hinaus unb hotte toon ben lüften
DberguineaS ©olbftaub unb ©umrni, ja pböni=
jifd)e ©eefabrer folten fogar fcbon 600 3abre
toor ©brifü ©eburt bie ©übfpi|e Stfriïa'S um=
fegelt haben. 3" bas innere aber brang 3tie=

*) Sin ber ©trafje non ©ibraltar.

manb ein; bas tag hinter feinem SBüfiengürtet
wie hinter SDBatl unb ©raben geborgen unb toerhiefj
atifälligen ©roberern wobt toiel ÜDtühfat unb ®e*
fahr, aber unficheren Sohn, ©er Raubet begnügte
ficb mit bem ©aufdjbertehr jwif^en pbönijifdjen
unb gried)ifchen ^aufteilten unb eingebornen
Jtumibiern, welche ©Ifenbein unb ©traufiens
febern, Söwen= unb Seoparbenfette, fpäter auch
wobt witbe 5Chiere für bießircusfpiele SîomS ober
bann unb wann einen ©rupf» fchwarjer, wölk
töpftger ©Itatoen gur Äüfte brachten. — ©rft
baS 15. Sahr'hunbert unferer Zeitrechnung brachte
einen wefentlidjen gortfchritt in ber Stenntnif? beS

buntetn ©rbtljeileS. ©aS War bamals, als ber lln=
terneljmungSgeift ber portugieftfeben ©eefabrer bie
altbetannten SReere ju eng fanb unb ©ntbedungS=
reifen in bie fabelhaften 2Jteere beS ©übenS inS
SBert fefete. 1486, fechs Sabre toor ber @nt=

bedung Slmeriîa'S burdj ßljriftoph ©olumbuS,
erreichte VartbotomäuS ©iaj baS Slab ber
©türme, jefet bas ber guten Hoffnung genannt,
unb 1498 gelang eS bem ©eehelben VaSco
be ©ama, biefeS Vorgebirge ju umfebiffen unb
ben ©eeweg nad) Snbien gu finben. Von ber
Seit batiren bie auSgebehnten, aber wenig
wertljtooHen Vefifsungen, welche bie ^ortugiefen
heute noch an ben afritanifd)en lüften ihr eigen
nennen, ©en tportugiefen folgten anbere: am
ßap legten im 17. Satwhuabert bie iQoIIänber
eine Kolonie an, bie ficb altmätig nad) 3îorben

Het i de letzte Jahre
Gar mängen Ort im Schwyzerland
Ja meh als gnueg erfahre. —
Der grad Weg ist halt geng der best
Und wär er no so steinig.
Der Friede ruht uf Recht und Treu
Und d'Wahrheit macht is einig. —

So das wär's, was der Hinkend het
Mit sym „Guet Jahr" verstände:
Es guets und gsegnets Arbeitsjahr
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In alle Schwyzerlande,
Es Jahr des Friedens, der uf Treu
Und Liebt ist gegründet
Und üfes vielzerspalte Land
Uf's Neue fest verbündet.
Es Jahr der Wahrheit und des Rechts

Im Rathe und im Thäte:
So cha, wenn Gott fy Sege git,
Z'neu Jahr de wohlgerathe.

I dem Sinn bringt der Bot ech dar
Sy Wunsch: Es guets gtückhastigs Jahr!

Der Afrikareisende H. M. Stanley.

Der Erdtheil Afrika, welcher sich südlich von
Europa zwischen dem mittelländischen, dem
atlantischen und dem indischen Meere ausbreitet
und so groß ist, daß Europa darin 3 mal, das
Schweizerländchen sogar 730 mal Platz hätte,
war bis in die neueste Zeit ein fast unbekanntes
Land. Wohl war der schmale Küstenstreif des
Mittelmeeres von Aeghpten bis herüber zu den
Säulen des Herkules*) ein Kolonienland derPhö-
nizier,Griechen und Römer, und zahlreiche Ruinen
deuten noch jetzt auf die einstige Blüthe dieser
Landstriche hin, aber was weiter drinnen in dem
heißen Lande lag, darum kümmerte man sich

wenig. Setzte ja doch der breite Wüstengürtel
der Sahara dem Vordringen der Kolonien nach
Süden eine unüberschreitbare Grenze. Höchstens
im Nilthale wagte sich etwa hie und da ein
kecker Elfenbeinhändler bis über die Stelle hinauf,
wo der weiße und der blaue Fluß ihre Gewässer
mischen. Hie und da fuhr auch ein kühner Kauf-
mann mit seinem Schiffe bis über die Säulen
des Herkules hinaus und holte von den Küsten
Oberguineas Goldstaub und Gummi, ja phöni-
zische Seefahrer sollen sogar schon 600 Jahre
vor Christi Geburt die Südspitze Afrika's um-
segelt haben. In das Innere aber drang Nie-

*) An der Straße von Gibraltar.

mand ein; das lag hinter seinem Wüstengürtel
wie hinter Wall und Graben geborgen und verhieß
allfälligen Eroberern wohl viel Mühsal und Ge-
fahr, aber unsicheren Lohn. Der Handel begnügte
sich mit dem Tauschverkehr zwischen phönizischen
und griechischen Kaufleuten und eingebornen
Numidiern, welche Elfenbein und Straußen-
federn, Löwen- und Leopardenfelle, später auch
wohl wilde Thiere für die Circusspiele Roms oder
dann und wann einen Trupp schwarzer, woll-
köpfiger Sklaven zur Küste brachten. — Erst
das 15. Jahrhundert unserer Zeitrechnung brachte
einen wesentlichen Fortschritt in der Kenntniß des
dunkeln Erdtheiles. Das war damals, als der Un-
ternehmungsgeist der portugiesischen Seefahrer die
allbekannten Meere zu eng fand und Entdeckungs-
reisen in die fabelhaften Meere des Südens ins
Werk setzte. 1486, sechs Jahre vor der Ent-
deckung Amerika's durch Christoph Columbus,
erreichte Bartholomäus Diaz das Kap der
Stürme, jetzt das der guten Hoffnung genannt,
und 1498 gelang es dem Seehelden Vaseo
de Gama, dieses Vorgebirge zu umschiffen und
den Seeweg nach Indien zu finden. Von der
Zeit datiren die ausgedehnten, aber wenig
werthvollen Besitzungen, welche die Portugiesen
heute noch an den afrikanischen Küsten ihr eigen
nennen. Den Portugiesen folgten andere: am
Kap legten im 17. Jahrhundert die Holländer
eine Kolonie an, die sich allmälig nach Norden
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